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Die Qual mit den Quellen

Was verbinden Sie mit dem Wort „Archiv“?  
Denken Sie jetzt an ein dunkles Kellergewölbe?  
Vielleicht sind Archivare für Sie bleiche Gestalten, 
die auf ihrem Aktenfriedhof hinter Bergen von 
Papier sitzen, das Tageslicht meiden und eine so 
trockene Arbeit verrichten, dass sie dafür einen 
„Staubzuschlag“ erhalten sollten. Zwar gab es 
tatsächlich einmal einen Staubzuschlag, der Rest 
hat aber nur wenig mit der Wirklichkeit zu tun. 

Dabei lassen wir hauptsächlich die Quellen  
sprechen, die dort verwahrt werden. Doch das ist 
gar nicht immer so einfach. Während die Archivare 

bei der Dokumentation der Firmengeschichte seit 
jeher äußerst sorgfältig vorgegangen sind, hielt 
man die Geschichte des MedArchivs selbst für 
weniger wichtig. Daher sind wir auf verstreute, oft 
nur beiläufig gemachte Bemerkungen angewiesen. 

„Man hat es als Archivar nicht leicht, kann ich Ihnen 
versichern,“ wie der erste Archivar, Karl Lasser, der 
Prokuristin Mia Busch schreibt. „In jedem Jahrzehnt 
der Geschichte der SRW oder der RGS gibt es 
mehrere Jahre, in denen nicht genau zu ermitteln 
ist, wann dieses oder jenes Ereignis stattgefunden 
hat. Ich hoffe, es aber doch noch so weit zu 
bringen, dass die Zeittafel, die ich jetzt bearbeite, 
Anspruch auf Richtigkeit hat“. Auch wir wollen mit 
den vorliegenden Geschichten diesen Anspruch 
erfüllen, weil wir uns – wie Karl Lasser – ebenfalls 
„nur auf das verlasse[n], was wirklich schriftlich 
vorliegt.“ 

Mit dieser Broschüre räumen wir mit  
Vorurteilen auf; wir stellen vor, was ein Archiv  
so macht und sammelt; wir zeigen, dass  
Archivarbeit vielseitig und spannend ist;  
und wir erzählen vor allem die Geschichten des 
Siemens Healthineers MedArchivs.
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Wie viel kostet eine Röntgenanlage im Jahr 1948? 
Das Herz-Jesu-Kloster in Trier beispielsweise bezahlt 
etwa 250.000 Zigaretten. Die Reichsmark ist 
entwertet, die Währungsreform noch nicht durch-
geführt, daher setzt man auch bei Geschäften im 
Gesundheitswesen auf die Wirkung von Zigaretten. 
Viele Aufträge können gar nicht erst ausgeführt 
werden, weil das erforderliche Material zur Herstel-
lung der Erzeugnisse nicht, oder nur mit großen 
Schwierigkeiten zu beschaffen ist. Der Export  
läuft nur schleppend wieder an. Die Probleme der 
Siemens-Reiniger-Werke (SRW) zu Beginn des Jahres 
1948 sind vielfältig. 

Das weiß auch Karl Lasser, der ehemalige Leiter des 
technischen Vertriebs, als er im Februar 1948 den 
Vorschlag macht, ein eigenes Firmenarchiv zu 
errichten – so wie die Stammfirma Siemens & Halske 
(S&H) dies bereits 1907 getan hatte. Lasser, der  
Jubiläumsbücher für die beiden Direktoren Max 
Anderlohr und Theodor Sehmer verfasst, werden bei 
dieser Arbeit drei Dinge bewusst: Es ist schwer, an 
historisch relevante Unterlagen über die Geschichte 
des Unternehmens zu kommen; die noch verfüg-

Kein Aprilscherz

baren Dokumente sind weit verstreut; und die  
Unterlagen müssen gesammelt werden, „ehe die alte 
Generation, die die Entwicklung der Röntgentechnik 
erlebte und z[um] T[eil] mitgestalten half, nicht nur 
aus der Firma ausgeschieden, sondern auch von der 
Lebensbühne abgetreten sein dürfte“.

Hinter seinem Vorschlag steckt aber nicht die  
Sentimentalität eines Pensionärs, sondern die  
wirtschaftlichen Überlegungen des Vertriebsmannes. 
Denn für Lasser ist am wichtigsten, die Firmen-
geschichte in den Dienst der Werbung zu stellen.  
Er sieht in der Firmentradition und vor allem in den 
technischen Errungenschaften, die im Laufe der 
Firmengeschichte gemacht wurden, zwei schlag-
kräftige Argumente im Konkurrenzkampf mit 
anderen medizintechnischen Firmen. Und damit 
überzeugt er den Vorstand. Am 1. April 1948 fällt  
die Entscheidung, gemäß Lassers Vorschlag wichtige 
Dokumente zu sammeln und mit deren Hilfe die  
Leistungen des Unternehmens „auf technischem, 
wissenschaftlichem und wirtschaftlichem Gebiete“  
zu dokumentieren: Die Geburtsstunde des heutigen 
Siemens Healthineers MedArchivs.

Karl Lasser am Tage seines 40-jährigen Dienstjubiläums am  
21. April 1948. Bis zu seiner Pensionierung war Lasser Leiter 
des technischen Vertriebes.
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Gründungsurkunde des SRW-Archivs, unterzeichnet  
von den damaligen Vorstandsmitgliedern Max Anderlohr,  
Josef Wilhelm von Bissing und Theodor Sehmer (v.l.). 5



Über viele Jahre hinweg war es üblich, zu Dienstjubiläen von Kollegen besondere  
Jubiläumsalben zu gestalten. Diese Darstellung der Firmengeschichte stammt aus dem Album 
anlässlich des 40-jährigen Dienstjubiläums des SRW-Vorstandsmitglieds Max Anderlohr.
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Neben beruflichen Stationen enthielten Jubiläums-
alben zum Teil auch Abbildungen der Weggefährten, 
wie ein anderes Beispiel belegt. Zu sehen sind die 
Mitglieder des Vorstandes der SRW: Theodor Sehmer 
(Vertrieb), Max Anderlohr (Produktion) und Josef 
Wilhelm von Bissing (kaufmännische Leitung).

Auch besondere Jubiläumsgeschenke waren üblich. 
Bei diesem kuriosen Stück handelt es sich um einen  
Zigarettenspender, der anlässlich eines 50-jährigen 
Dienstjubiläums 1967 gefertigt wurde.

8



In manchen Ordnern schlummern wahre Schätze.  
Das beweisen diese Bilder aus dem Jahre 1968.
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Aller Anfang ist schwer

Das SRW-Archiv auf dem Papier ins Leben zu rufen, 
ist mit vergleichsweise wenig Aufwand verbunden. 
Es tatsächlich anzulegen, ist eine ganz andere Sache. 
Georg Siemens, einem entfernten Verwandten des 
Firmengründers, der eine Geschichte über das Haus 

Lange gängige Praxis: Dokumente, die nicht mehr für den laufenden 
Geschäftsbetrieb gebraucht werden, werden einfach vernichtet.

Die völlig zerstörte SRW-Geschäftsstelle in Frankfurt am Main, 
Kaiserstraße 60, ca. 1948.

Siemens verfasst, beichtet Karl Lasser: „Ich beneide 
Sie aufrichtig, dass Sie allem Anschein nach doch 
über sehr zahlreiche und bedeutende Nachrichten 
verfügen, während ich armes Würmchen erst 
anfange mir das Wichtigste zusammenzusuchen.“ 

Und das stellt den frischgebackenen Archivar vor 
große Herausforderungen, denn die Aktenbestände 
des Unternehmens wurden im Laufe der Zeit stark 
dezimiert. Dafür gab es verschiedene Ursachen.  
Für ein Archiv sind hauptsächlich die Dokumente 
interessant, die nicht mehr für den laufenden 
Geschäftsbetrieb benötigt werden. Und gerade  
auf diese kann man aus betrieblicher Sicht gut 
verzichten. Bei Reiniger, Gebbert & Schall (RGS), 
einer der wichtigsten Vorgängerfirmen von 
Siemens Healthineers, legt man deswegen keinen 
großen Wert auf das Sammeln solcher Unterlagen. 
Sie werden einfach vernichtet. 

Besonders dramatisch sind die Ereignisse des 
Zweiten Weltkriegs: Viele Dokumente werden  
bei Bombenangriffen oder bei den überstürzten 
Rettungs- und Verlagerungsaktionen in den 
Geschäftsstellen unwiederbringlich zerstört.  
Zwar kommt Erlangen vergleichsweise glimpflich 
davon, doch auch hier sind Verluste zu verzeichnen.  
1945 werden Dokumente der Industrie von den 
Aliierten beschlagnahmt und circa 3.000 wichtige 
Akten der Siemens-Reiniger-Werke abtransportiert. 
Das Kuriose daran: Die meisten Akten gelangen  
1948 – in 20 Kisten verpackt – wieder zurück  
nach Erlangen, wo der größte Teil jedoch in  
einem Kistenlager verrottet und schließlich  
1952 vernichtet wird.

Unsachgemäße Lagerung ist leider kein Einzelfall. 
Noch 1963 beklagt sich Gustav Oefele, der Nach-
folger Karl Lassers, über „die Übung der Registratur 
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Gustav Oefele, von  
1956–1963 Archivar der 
Siemens-Reiniger-Werke.

Dieser Ausschnitt eines Schreibens aus  
Berlin vom August 1946 schildert eindrücklich,  
wie schwer die Arbeit durch die Kriegszer-
störungen geworden ist. 

unserer Einkaufsabteilung, alte Akten vor ihrer 
Vernichtung in schönen Kisten verpackt noch 5 Jahre 
lang in einem tiefen feuchten Keller zu lagern“.

Trotz all dieser Ereignisse sind noch viele Unterlagen 
erhalten geblieben – allerdings weit verstreut. Vor 
allem bei den Pensionären vermutete Karl Lasser so 
manchen Schatz. Doch stößt er dort bei seiner Suche 
nicht immer auf Gegenliebe: „Habe ich doch meine 
liebe Not, die Einzelnen mit List und Tücke zu über-
reden, die Unterlagen dem Archiv einzuverleiben, 
immer mit dem Hinweis darauf, dass sie mir ja 
persönlich nicht den Gefallen tun, sondern der 
Firma, die ein Recht darauf hat, die Geschichte ihrer 
Leistungen zu vervollkommnen.“ Mit Beharrlichkeit 
gelingt es ihm schließlich im Lauf der Zeit, eine 
beachtliche Sammlung anzulegen und das sorgt 
beim Pensionär Lasser für die notwendige Motiva-
tion: „Dies ist eine sehr interessante Arbeit, die meine 
Zeit völlig ausfüllt. Das Suchen nach einwandfreien 
Quellen ist manchmal nicht ganz einfach, denn viele 
Unterlagen sind verstreut; aber immer, wenn man 
eine interessante Episode aus der Frühzeit wieder-
gefunden hat, freut man sich darüber, dass man 
noch nicht ganz unnütz ist.“
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Wohl ebenfalls vernichtet und nur als fotografischer  
Abzug erhalten: Eine Postkarte und ein Schreiben  
Wilhelm Conrad Röntgens an die Firma Reiniger,  
Gebbert & Schall vom November 1896.
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Nagetiere erfreuen sich als Haustiere großer Beliebt-
heit. In Archivarskreisen werden sie eher kritisch 
beäugt – zumindest wenn sie ungebeten in den 
beruflichen Wirkungskreis eindringen. Es ist  
also wichtig, geeignete Räume zu finden, um die  
Archi valien möglichst gut zu schützen. Die Suche 
danach dauert allerdings manchmal etwas länger. 
Als Karl Lasser 1948 damit anfängt, ein Archiv einzu-
richten, ist er durch seine schlechte Gesundheit so 

Vom Wohnzimmer in die Fabrik?

Das Gebäude des Siemens-Archivs in  
der Münchener Prannerstraße 10.

eingeschränkt, dass er dem Werk nur unregelmäßig 
einen Besuch abstatten kann. Deshalb reserviert er 
zwar nicht sein Wohnzimmer, aber immerhin einen 
eigenen Raum in seiner Privatwohnung nur für  
die Dokumente. Lassers Nachfolger, Gustav Oefele,  
erinnert sich: „In diesem Zimmer waren während 
seiner Arbeit die Schriftstücke nicht nur auf dem 
Schreibtisch, sondern auf allen verfügbaren Flächen 
einschließlich des Fußbodens und der Stühle ausge-
breitet und geraume Zeit so gelagert.“ Zwei Schränke 
voller Akten sind zudem in der Werbeabteilung unter-
gebracht, wo Lassers Mitarbeiterin ihren Arbeitsplatz 
hat. Die Akten müssen deswegen immer umständlich 
hin und her getragen werden.

Nicht nur in einem eigenen Raum, sondern gleich in 
einem eigenen Haus wird das komplette Archiv 1956 
zum ersten Mal zusammengefasst. „Jawohl, auch die 
SRW hat ein eigenes Archivhaus ähnlich der großen 
Mutter Siemens, deren Archiv in München ebenfalls 
über ein ganzes Haus verfügt. Der Größenunter-
schied ist allerdings entsprechend bemessen.“  
Bei dem Haus handelt es sich um ein ehemaliges  
Pförtnerhäuschen, das etwa 60 Quadratmeter 
umfasst. Im Lauf seiner Geschichte zieht das Archiv 
mehrfach um, nicht immer in zweckmäßige Domizile. 
Während schon in den 1960er Jahren Mäuse reges 
Interesse an der Firmengeschichte zeigen, sorgen in 
den 1990er Jahren nicht nur Nager für einigen Ärger: 
„Während der heizungsfreien Sommerperiode kann 
man in den Räumen wegen niedriger Temperaturen 
(16 Grad) und hoher Feuchtigkeit kaum arbeiten.  
Das Papier zum Beispiel wird klamm, der Kopierer 

streikt. Das Aktenmaterial in den geschlossenen 
Schränken lässt sich nur mit Hilfe von Salz vor  
Feuchtigkeit schützen. […] Eine Durchlüftung der 
Räume ist wegen einer Rattenplage im umgebenden 
Garten nicht möglich.“

Hin und wieder lässt nicht nur die räumliche  
Situation, sondern auch die technische Ausstattung 
zu wünschen übrig. Als sich beispielsweise  
Herbert Graf, der dritte Archivar, 1964 für eine  
elektrische Schreibmaschine einsetzt, wird die Bitte 
mit dem Hinweis abgeschlagen, dass dies „wirt-
schaftlich nicht vertretbar“ sei. Doch zum Glück sind 
diese Zeiten vorbei. Seit 2012 ist das MedArchiv in 
einem ver gleichs  weise alten Gebäude untergebracht, 
nämlich dem historischen Fabrikgebäude von 
Reiniger, Gebbert & Schall (RGS) aus dem Jahr 1893. 
Die Ausstattung ist jedoch hochmodern: Alarmanlage, 
Klimatisierung, ausreichende Belüftung und  
eine Gaslöschanlage sorgen für den optimalen 
Schutz des wertvollen Archivguts. Moderne 
Computer und Scanner erleichtern die Arbeit –  
und Schreib maschinen finden sich heute nur noch 
unter den historischen Exponaten.

Herbert Graf,  
von 1965–1969  
Archivar der  
Siemens-Reiniger-Werke.
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Das Pförtnerhäuschen 2 an der Gebbertstraße. Hier ist von  
1956 bis 1965 das SRW-Archiv untergebracht. Im Vergleich  
zum damaligen Gebäude des Siemens-Archivs in der 
Münchener Prannerstraße wirkt es recht bescheiden.
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Das Fabrikgebäude von Reiniger, Gebbert & Schall (RGS) an der 
Luitpoldstraße im Jahre 1901. Heute befindet sich im Gebäudeteil 
links des Schornsteins das Siemens Healthineers MedMuseum,  
im Gebäudeteil rechts des Schornsteins die Räume des  
MedArchivs. Hinter den Bäumen ist die Sekundärbahn Erlangen- 
Gräfenberg, im Volksmund „Seekuh“ genannt, zu sehen.
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Diese Aufnahme einer Maus ist eines der frühesten Beispiele eines Röntgenbildes  
im MedArchiv. Es wurde mit einem Instrumentarium von RGS angefertigt,  
die Dauer der Aufnahme (Expositionszeit) betrug 7 Minuten. Der Abzug entstand  
im März 1896, nur wenige Monate nach Entdeckung der Röntgenstrahlen. 

Diese Schreibmaschine 
stammt aus dem persönlichen 
Nachlass des ehemaligen 
SRW-Vorstandsmitglieds  
Max Anderlohr und ist Teil  
der Sammlung historischer  
Exponate.

Die Magazine des MedArchivs 
sind nicht für die Öffentlichkeit 
zugänglich. Dort verwahren 
wir über 800 Regalmeter 
Akten, mehr als 50.000 Bilder 
und circa 1.200 Filme. Die 
Klimatisierung hält die Raum-
temperatur der Magazine auf 
16 Grad Celsius. Eine Argon- 
Löschanlage sorgt dafür,  
dass die wertvollen Archiva-
lien im Falle eines Brandes 
weder durch Feuer, noch 
durch Löschwasser beschädigt 
werden. Die Sammlung histori-
scher Exponate befindet sich 
in einem Depot in Nürnberg.

Foto: Max Etzold
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Jäger und Sammler

Der Schlüssel zu Reinigers Werkstatt am Schlossplatz 3 wird 
heute im Siemens Healthineers MedMuseum ausgestellt.
Der Schlüssel, wie auch der Bericht von Reinigers erstem  
Angestellten Richard Hennig gelangten über den Erlanger
Lokalhistoriker Adam Martius an das Archiv. Auch heute sind  
wir bei unserer Arbeit immer auf die Unterstützung durch
Kollegen, Pensionäre, Ärzte und Sammler angewiesen.

Wie können die Siemens-Reiniger-Werke im Jahre 
1948 den Gründungstag einer ihrer Vorgängerfirmen 
feststellen? Man lässt ihn einfach durch einen 
Vorstandsbeschluss nachträglich bestimmen. Fertig! 
Aber das war vielleicht doch zu schnell, hier also 
etwas ausführlicher. Völlige Klarheit besteht bei den 
Berliner Wurzeln von Siemens Healthineers: Die 
„Telegraphenbauanstalt von Siemens & Halske“ wird 
am 1. Oktober 1847 gegründet. Anders sieht es bei 
den Erlanger Wurzeln aus. Sie reichen zurück zu 
einer kleinen Werkstatt, die Erwin Moritz Reiniger am 
Schlossplatz 3 eröffnete. Soweit sind sich alle einig. 
Allerdings herrscht Unklarheit über das Gründungs-
jahr der Werkstatt. 1876 oder sogar erst 1878? Aus 
firmengeschichtlicher Sicht ist das eine wichtige 
Frage. Karl Lasser forscht nach, so dass sie schließlich 
so beantwortet wird: „Der Vorstand legt als Grün-
dungstag […] gemäß den Forschungen des Herrn 
Lasser in seinem Vorschlage, den 24. Mai 1877 fest.“

Nachforschungen gehören zum Alltagsgeschäft in 
einem Archiv – und sie sind auch ein Dienst am 
Kunden und an der Wissenschaft. Im März 1950 
erreicht beispielsweise die Geschäftsstelle Düsseldorf 
eine Anfrage. Ein Bonner Medizinprofessor benötigt 
für eine Veröffentlichung Informationen über die 
Entwicklung der zahnmedizinischen Röntgendiag-
nostik. Selbstredend ist die Angelegenheit recht eilig. 
Der Geschäftsstelle ist sehr daran gelegen, dem 
Professor kompetent und schnell weiterzuhelfen und 
sendet die Anfrage an das junge SRW-Archiv, das  
sie zur großen Zufriedenheit aller Beteiligten beant-
wortet. Stolz berichtet Karl Lasser anschließend dem 

Vorstandsmitglied Theodor Sehmer: „Das SRW-Archiv 
versorgt jetzt Wissenschaftler mit interessantem 
Archiv-Material und historisch wichtigen Auskünften.“

Weil Lasser keine Möglichkeit zur Vervielfältigung 
hat, muss er mitunter die originalen Archivalien 
verschicken, in der Hoffnung, diese auch wieder 
zurückzuerhalten. Seit damals hat sich einiges  
geändert. Heute werden die wertvollen Archivalien 
natürlich nicht mehr versendet. Eines ist über die 
Jahre aber gleich geblieben: Mit interessantem  
Archivmaterial und historisch wichtigen Auskünften 
versorgt das Siemens Healthineers MedArchiv auch 
heute Ärzte und Wissenschaftler in aller Welt –  
von Australien bis Japan, von Lettland bis Amerika. 

Um diese Aufgabe erfüllen zu können, betätigen sich 
Archivare seit jeher als Jäger und Sammler. Häufig 
pirschen sie sich sogar an Sammelboxen für aus -
sortierte Unterlagen heran und hoffen, mit einer  
Jagd trophäe in ihr Archiv zurückkehren zu können. 
Auch so mancher düstere Keller muss durchkämmt 
werden. Selbst mit der Aussicht auf Jagderfolg hält 
sich die Begeisterung hierfür jedoch eher in Grenzen: 
„Man unterzieht sich dann nicht gern der zeitrau-
benden und meist schmutzigen Arbeit,“ wie Gustav 
Oefele feststellt. Aus dem Archiv des Röntgenröhren-
werks in Rudolstadt (das heute von den Mitarbeitern 
des MedArchivs betreut wird) wissen wir, dass es  
dort zumindest zeitweise einen Staubzuschlag von 
sage und schreibe 13 Pfennigen pro Stunde gab.  
Für die Erlanger Archivare sind solche Zuwendungen 
nicht überliefert.

Fo
to

: M
ax

 E
tz

ol
d

18



Im Gebäude Schlossplatz 3 eröffnet  
Erwin Moritz Reiniger 1877 eine Werkstatt.  
Sie gilt heute als eine der Wurzeln von
Siemens Healthineers. Das Bild stammt  
aus dem Jahre 1893, wohl noch vor  
dem Umzug von RGS in das neue
Fabrikgebäude an der Luitpoldstraße.
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Die erste Seite der Erinnerungen  
von Richard Henning, dem ersten 
Angestellten Erwin Moritz Reinigers. 
Am Ende des ersten Absatzes heißt  
es darin: „Am 24. Mai 1877 trat  
ich als Mechaniker gehilfe bei ihm  
[E. M. Reiniger] ein u. ist diese  
Zeit als die Gründung der Firma  
zu betrachten.“
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Das Kopieren von Dokumenten  
ist heute ein alltäglicher Vorgang, 
über den niemand mehr nach-
denkt. In den 1940er Jahren 
hingegen war die Anfertigung 
einer Kopie mit großem Aufwand 
verbunden.

Dass die Arbeit von Archivaren 
nicht staubtrocken sondern  
viel mehr vielfältig und bunt  
ist, und zu geradezu philo-
sophischen Überlegungen  
anregt, beweist diese Notiz  
vom 8. November 1965.
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Wir Archivare sammeln auch Dinge, die  
man zunächst vielleicht nicht unbedingt mit 
der Medizintechnik in Verbindung bringt.  
Wie den Siemens-Reiniger-Marsch zum 
Beispiel, der dem früheren Vorstandsmitglied 
Max Anderlohr gewidmet ist.
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Ob der Siemens-Reiniger-Marsch auch für die 
Belegschaft gespielt wurde, wissen wir leider 
nicht. Eine passende Gelegenheit wäre das 
Kellerfest gewesen, bei dem die Werkskapelle 
für musikalische Unterhaltung sorgt. Von 1934  
bis 1977 findet dieses Fest für die Mitarbeiter  
zur Förderung des Gemeinschaftssinnes statt. 
Besonders gestaltete Karten laden zu dem 
Vergnügen ein.

23



Zahnweh, das Kopfzerbrechen bereitet

In mühevoller Kleinarbeit stellt Karl Lasser eine Firmenchronik 
zusammen. Alle Texte sind maschinengeschrieben, die Bilder 
und Beispiele für Werbedruckschriften sind von Hand ein -
geklebt. Insgesamt umfasst die Chronik vierzehn Teilbände.

Großes Zahnärztliches Instrumentarium  
mit Triumph-Motor und Stuhl, vor 1900.

Hin und wieder bereitet auch Zahnweh, das schon 
längst vorbei ist, manchen Kummer. Und das nicht 
einmal beim ursprünglichen Patienten. Die Zahn-
schmerzen hat Friedrich, der Bruder von Werner von 
Siemens, 1844. Für die Behandlung erproben beide 
eine von Werners Erfindungen, den Voltainduktor.  
In gewisser Weise wurzelt hierin die Medizintechnik 
im Hause Siemens. 

1956 soll in der Mitarbeiterzeitschrift „SRW-Haus-
post“ ein Artikel darüber erscheinen. Der Beitrag 
trägt die Überschrift „Es begann mit Zahnweh“,  
ist für die damalige Zeit recht unkonventionell 
geschrieben und bereitet dem Archivar Gustav Oefele 
ziemliches Kopfzerbrechen: „Der Name des großen 
Firmengründers wird in unserem Hause sozusagen 
heilig gehalten. Auch bei Berichtigung der falschen 
Angaben des Entwurfs gehen wir daher ein Risiko 
ein, weil es uns unter Umständen verübelt werden 
kann, wenn wir in solcher Form und unter solchem 
Titel über Werner Siemens und seine Leistungen 
berichten. Nachdem ich mir die Sache […] gründlich 
überlegt habe, kann ich Ihnen wirklich nur abraten, 
den Artikel in der vorliegenden Fassung zu bringen.“

Schon immer ist das Archiv die richtige Anlaufstelle 
wenn es darum geht, historische Aussagen zur 
Firmengeschichte zu überprüfen. Aber natürlich 
beschränkt sich die Arbeit nicht nur darauf, Angaben 
zu kontrollieren und gegebenenfalls zu berichtigen. 
Eine weitere wichtige Aufgabe des Archivs ist die 
Auswertung der eigenen Bestände. Im gleichen 
Schreiben vom 18. Februar 1948, in dem Lasser dem 

Vorstand die Einrichtung eines Archivs empfiehlt, 
schlägt er auch eine Festschrift vor. Als geeigneten 
Anlass sieht er das 25-jährige Jubiläum der Zusam-
menarbeit der beiden Stammfirmen der SRW, 
Siemens & Halske (S&H) und Reiniger, Gebbert & 
Schall (RGS) im Jahr 1950. Mit der neuen Jubiläums-
schrift könne die Firma „doch mit einem Gruß an  
die alten Freunde in aller Welt in Wort und Bild die 
Pionierarbeiten aufzeigen, die sie der ärzt lichen  
Welt gegeben hat.“ Und bald macht sich Lasser 
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tatsächlich daran, die Firmen geschichte in einer 
Chronik zusammenzustellen, die die Entwicklung der 
Medizintechnik im Hause von 1847 an aufzeigt. 

Technologie-Jubiläen sind heute ein beliebter  
Anlass für die Veröffentlichung von umfangreichen 
Festschriften und Broschüren. Den weitaus größten 
Anteil an dem, was heute unter dem Stichwort  
historische Kommunikation zusammengefasst wird, 
machen jedoch kleinere Beiträge aus. Und dabei 
gehen auch Archivare durchaus mit der Zeit. Neben 
den klassischen Artikeln in der Mitarbeiterzeitschrift 
oder in der Tages zeitung werden auch Posts in  
sozialen Netzwerken ver öffentlicht. 

Bei allen Ver  öffentlichungen – von der historischen 
Broschüre bis zum Zeitungs artikel – legt das 
Siemens Healthineers MedArchiv immer besonderen 
Wert auf einwandfreie historische Arbeit: Geschrie ben 
wird nur das, was anhand von Quellen und einschlä-
giger Literatur bewiesen werden kann. Dass diese 
Standards wichtig sind, weiß auch Karl Lasser. Um 
möglichen Zweifeln vorzubeugen, geht er in einem 
besonderen Fall auf Nummer Sicher: „Damit Sie  
mir auch glauben – denn die Archivare schwindeln  
ja bekanntlich, und nur die andern haben recht – 
sende ich Ihnen sogar die notarielle Beglaubigung.“

Posts in sozialen 
Netzwerken.

Unsere Veröffentlichungen liegen im Foyer des MedMuseums kostenlos für Sie aus.
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Die Mitarbeiterzeitschriften 
im Wandel der Zeiten. Von den 
vergangenen Reihen sind jeweils 
die erste und letzte Ausgabe  
abgebildet. Zwischen 1969 und 
1993 gab es für die Medizin technik-
Sparte keine eigene Mitarbeiter-
zeitschrift, nur die konzernweiten 
Siemens-Mitteilungen.
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Beispiele aus der SRW-Hauspost.
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Hokuspokus Aktenwust

Was hat das Archiv eines Medizintechnik-Unter-
nehmens mit Magiern zu tun? Sicher, was die  
Ingenieure von Siemens Healthineers möglich 
machen, scheint manchmal an Zauberei zu grenzen. 
Doch hier ist die Rede von einem waschechten 
Zauberer: Konsul h.c. Georg „Geo“ Mylius, von  
1925–1938 Leiter der Abteilung für auswärtige 
Kundschaft. Ihm verdankt das MedArchiv unter 
anderem zwei liebevoll gestaltete Gästebücher, in 
denen sich Kunden aus aller Welt verewigt haben. 

Als Karl Lasser seine Arbeit als Archivar aufnimmt, 
sind die historisch bedeutsamen Dokumente weit 
verstreut. Kurzerhand schreibt er Freunde und 
ehemalige Kollegen an und bittet sie um Unterstüt-
zung. Lasser ist nicht nur an Unterlagen, sondern 

auch an statistischen Angaben interessiert. Damit 
ruft er aber in der Nachkriegszeit nicht bei jedem 
Begeisterungsstürme hervor, wie beispielsweise bei 
einem Kollegen der Personal abteilung: „Ich glaube, 
Sie werden Verständnis dafür haben, dass wir in der 
heutigen Zeit in unserer bedrängten Lage und mit 
unserem geringen, so sehr überlasteten Personal 
solche Arbeiten, die in einer schönen Friedenszeit 
sicherlich nützlich sind, nicht leisten können.“ Doch 
Lasser lässt sich nicht beirren und der Erfolg gibt ihm 
recht: Im Laufe der Zeit wächst die Sammlung immer 
weiter, so dass er bald genügend Material für eine 
Firmenchronik hat. 

Aber wie geht man mit Akten um, „deren Einordnung 
in unser Archiv vielleicht zu einer missgünstigen 
Kritik Anlass geben“ könnte? Mit dieser Frage wendet 
sich Karl Lasser an den damaligen Stadtarchivar von 
Erlangen. Und die Antwort fällt eindeutig aus: Selbst-
verständlich werden in einem Archiv auch solche 
Unterlagen aufbewahrt. Das heißt jedoch nicht, dass 
auch alle Akten für die Forschung zur Verfügung 
stehen. „Vertrauliche Unterlagen wie Vorstandsbe-
richte, Aufsichtsratsprotokolle, vertrauliche Notizen 
leitender Herren, Steuer- und Prozessakten usw. 
werden vom Archivleiter gesondert unter Verschluss 
gehalten und können nur mit schriftlicher Genehmi-
gung eines Vorstandsmitgliedes eingesehen werden“, 
verkündet eine Mitteilung der kaufmännischen 
Leitung im Jahre 1956. Auch heute werden vertrau-
liche Akten mit einem Sperrvermerk versehen und 
sind der Öffentlichkeit nicht zugänglich. Der Daten-
schutz ist wichtiger denn je. 

Ob Gästebücher oder Verträge, ob Werbedruck-
schriften oder Baupläne, ob alte Geschäftsberichte 
oder Unterlagen zur technischen Entwicklung: Die 
Aktenbestände sind so vielfältig wie das Unternehmen 
selbst. Alle Dokumente werden auf ihre Archivwür-
digkeit hin überprüft, verzeichnet und bestmöglich 
geschützt dauerhaft aufbewahrt. Selbstverständlich 
sind die Archivare bei ihrer Arbeit auch heute noch 
immer auf die Unterstützung ihrer Kollegen weltweit 
angewiesen. Bei der Bewertung von Dokumenten 
beispielsweise ist das Wissen der Experten in den 
verschiedenen Abteilungen unverzichtbar. Deshalb 
freuen sich Archivare immer besonders, wenn man 
sich an sie erinnert und ihre Arbeit tatkräftig unter-
stützt. Und letztlich profitieren alle Seiten davon. 
„Mein liebes Karlchen,“ schreibt Geo Mylius im 
November 1951 an seinen Freund Lasser. „Ich schicke 
Dir die Sachen für Dein Archiv und danke Dir herzlich, 
dass ich nun in die Unsterblichkeit eingegangen bin.“

Zeichnung aus der SRW-Hauspost, 1961.

Geo Mylius mit Peter von Siemens (links) und beim Vorführen 
eines Kartentricks. Nicht nur Kunden unterhält er mit
Zauberkunststücken. Seit 1954 ist Mylius Ehrenmitglied des 
Magischen Zirkel Deutschlands.
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Ein Gästebuch mit den Einträgen  
ausländischer Besucher.
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Eines der Gästebücher von Geo Mylius enthält diese  
Widmung von Carl Friedrich von Siemens, jüngster Sohns  
des Firmengründers Werner von Siemens und damaliger  
„Chef des Hauses“.

Eines der ältesten Dokumente im Archiv: Das Zeugnis für  
den Hausknecht Paul Senkel, ausgestellt von Erwin Moritz
Reiniger am 11. Februar 1884.

30



Bei RGS verwendete man zum Teil Briefköpfe mit allegorischen Figuren. Das hier gezeigte Beispiel 
gibt den Kunden von RGS bekannt, dass Erwin Moritz Reiniger zum 1. Juni 1895 aus der Firma 
aussteigt und diese nun von Max Gebbert allein weitergeführt wird. Als Karl Lasser für sein  
Archiv vergleichbare Beispiele von S&H haben möchte, erhält er von seinem Amtskollegen des 

Siemens-Archivs folgende Antwort: „Ich glaube, Sie möchten einen Briefkopf haben mit der artig 
geschmacklosen graphischen Exzessen, wie auf dem eingesandten Briefkopf von Reiniger  
Gebbert & Schall. Leider kann ich damit nicht dienen oder vielmehr erfreulicherweise, denn  
die Firma Siemens & Halske hat sich zu solchen Gräueln, Gott sei Dank, niemals hinreißen lassen.“
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Knalleffekt

Manche Archivalien sind hochexplosiv. Nicht weil 
beispielsweise der Inhalt einer Akte so brisant ist. 
Auch das kann in Archiven durchaus vorkommen. 
Hier ist jedoch ein Material gemeint, das so gefährlich 
ist, dass es unter die Bestimmungen des Sprengstoff-
gesetzes fällt: der sogenannte Nitrofilm. Schon zu 
der Zeit, als Nitrofilm noch ein aktuelles Medium ist, 
ist er äußerst feuergefährlich. Doch Jahrzehnte 
später kann das Material sich so zersetzen, dass es 
sich schon bei unter 40 Grad Raumtemperatur selbst 
entzünden kann. Das Problem dabei: Sobald der Film 
brennt, kann er wegen des freiwerdenden Sauer-
stoffs nicht mehr gelöscht werden. 

Doch keine Sorge: Vom Siemens Healthineers  
MedArchiv geht keine Gefahr für Leib und Leben aus. 
Zwar sind auch im SRW-Archiv zunächst solche Nitro-
filme vorhanden, aber diese werden schon Anfang 
der 1960er Jahre vernichtet. Besonders wichtige 
Filme werden vorher auf sogenannten Sicherheits-
film kopiert. Trotzdem verfügt das MedArchiv über 
eine beachtliche Anzahl von Filmen, vor allem 
Image-, Werbe- und Lehrfilme – insgesamt mehr als 
1.200 Stück. Leider jedoch in den unterschied-
lichsten Formaten, was die Sichtung des Bestandes 
deutlich erschwert. 

Manchmal ermöglichen die Fotos auch einen Blick hinter die Kulissen. Während bei  
RGS auch der Hinterhof der Werkstatt am Schlossplatz 3 als „Fotostudio“ herhalten 
musste, hatte man später professionellere Räumlichkeiten zur Verfügung.

Weil auch von Röntgenfilm material 
eine große Brand gefahr aus geht, 
vertreibt die SRV sichere Schränke der 
Frankfurter Firma Garny.

Leichter fällt es da bei den historischen Fotos.  
Von Anfang an sammeln die Archivare auch Bilder, 
die die Firmengeschichte illustrieren. „Ein Bildarchiv,  
das wichtige Mitarbeiter, Wissenschaftler, Institute, 
Ausstellungen und sonstige Ereignisse sowie die 
Entwicklung von Werk, Außenstellen und sozialem 
Wohnungsbau im Bilde zeigt, dient zur Ergänzung 
der schriftlichen Unterlagen.“ Aus Platz- und Personal-
mangel machen sich die Archivare erst Mitte der 
1960er Jahre systematisch an den Ausbau dieses 
Bildarchivs. Und das mit großem Erfolg: „Von VW 
[internes Foto-Atelier] haben wir etwa 20.000 Fotos 
aus der Zeit von 1890 bis 1945 übernommen, dazu 
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Die Prokuristin Dr. Marie „Mia“ 
Busch, war von 1944–1959 
Leiterin der Personalabteilung 
der Siemens-Reiniger-Werke
und von 1950–1959 
Vorstandsmitglied der 
Holding-Firma Industrie- 
Unternehmungen AG (INAG).

In den Kladden sind die Bilder der Folianten
nach Bildgröße und Bildnummer erfasst.

Die Bilder des MedArchivs reichen zurück bis in die Anfangszeit  
von RGS. Früher wurden die Bilder in große Folianten eingeklebt 
und in Kladden erfasst. Der älteste Foliant stammt aus dem  
Jahr 1891.

Einige der Filme geben 
Einblick in die Entwicklung 
der Standorte. Dieses Exem-
plar zeigt die Sprengung  
des Fabrikschorn stein 1967.  
Die Filmsequenz ist auch  
im MedMuseum zu sehen.

etwa 10.000 Negative 18 x 24 und etwa 1.500 Nega-
tive 13 x 18, die dort nur aufgestapelt waren, und 
schließlich etwa 125 Schmalfilme. Dazu kommen 
etwa 2.000 ältere Diapositive und 1.000 Negative 
dafür, die wir aufgrund einer Rundfrage aus dem 
Hause und den Außenstellen erhalten haben.“

Manchmal stößt der Archivar beim Sammeln der 
Bilder auch auf uner wartete Hindernisse. Im Rahmen 
seiner Chronik will Karl Lasser auch die Industrie-
Unter  nehmungen AG (INAG), eine Holding-Firma,  
an der die Siemens-Reiniger-Werke beteiligt waren, 
aufarbeiten. Die Bescheidenheit – sonst als Tugend 
gelobt – macht ihm dabei fast einen Strich durch  
die Rechnung: „Ich habe großen Kummer mit  
Fräulein Dr. Busch. Sie will sich nicht fotografieren 
lassen [...] Fräulein Dr. Busch sagt, sie sei nicht 
prominent genug, ich finde aber doch. Gerade sie  
als Frau müsste stolz darauf sein, unter so vielen 
Männern genannt zu werden; das möchte ich gern 
hervorheben. Wir leben doch heute in der Zeit der 
Gleichberechtigung von Mann und Frau, also muss 
sie auch als Vorstands mitglied der INAG genannt  
und abgebildet werden.“ Letztendlich findet auch 
diese Episode ein gutes Ende: Unter den tausenden  
von Bildern, die heute im Siemens Healthineers 
MedArchiv verwahrt werden, sind sogar mehrere  
von Mia Busch.
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Zahnärztliche Röntgen-
einrichtung, 1910.

Erstes RGS-Röntgeninstru-
mentarium, vor 1897.

Cardiostat, 1952.

Thermoelektroden, 
1910.

Nuklearmedizinisches Unter-
suchungsgerät Nukleoskop, 1955.

Vierzellenbad nach Dr. Schnee zur  
Reizstrombehandlung, 1911.

Zahnärztliche Instrumente,  
ca. 1959.

Hörgerät Phonophor 
Epsilon, 1959.

Werbebebild für einen Dreh  - 
strom-Röntgengenerator, 1960.

Hörgerät Auriculina, 1960. Hörgerätewerbung, 1960. Hörgerätewerbung, 1962.

Dentaleinheit Sirona F, ca. 1962. Röntgenröhre Biangulix, 1963.

Elektro-Thermozenith, 1920.

Röntgenkugel, 1952.

Bei einem Groß- 
teil der Bilder  
handelt es sich  
um Werbefotos. 
Hier eine kleine 
Auswahl aus den 
verschiedenen  
Bereichen.
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Laboranalyse mit dem  
SILAB-System, 1971.

Ultraschall-Therapiegerät Sonostat 631, 1965. Nuklearmedizinischer Scanner Scintimat 1E, 1966. Ultraschallgerät Vidoson, 1967.

Laboranalyse mit dem  
SILAB-System, 1970.

Dentalstuhl T2S, 1972. Röntgengerät Siregraph A, 1973.

Gamma-Kamera Sigma 400, 1974.

Computertomograph Siretom, 1975.

Ultraschallgerät  
SONOLINE 1000, 1982.

Magnetresonanztomograph 
MAGNETOM, 1983.

Magnetresonanztomograph 
MAGNETOM Open, 1993.

Hörgerät Vibe, 2008.
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Selbst Blumenfreunde kommen  
im MedArchiv auf ihre Kosten. 

Die Bilder stammen aus dem  
Jahr 1959. 
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Königin Elisabeth („Queen Mum“) am Stand der Siemens-Reiniger-Werke  
beim Internationalen Röntgenkongress 1950 in London.

Prinz Philipp am Stand der Evans Electron selenium Ltd., einer Vorgängerfirma 
von Siemens Healthcare Diagnostics in Kopenhagen 1955. Es stammt aus dem 
Archiv unserer Kollegen im Werk Sudbury, England.

Das niederländische Königspaar im Gespräch mit Mahmut Hidir, Mitarbeiter der 
Erlanger MR-Fertigung, am 14. April 2016.

Bilder von Kongressen und  
Werksbesuchen durch wichtige 
Persönlichkeiten sind im  
Archiv immer gern gesehen.

Im Hintergrund:  
Siegfried Russwurm,  
damaliges Vorstands-  
mitglied der Siemens AG,  
Bernd Montag, heute CEO 
der Siemens Healthineers AG 
und Bernd Ohnesorge, 
Head of EMEA (v.l.).  
Rechts im Bild: der  
bayerische Innenminister 
Joachim Hermann.
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Feindliche Übernahme?

Der Archivar ist ein friedliebender Zeitgenosse.  
Er werkelt vergnügt in seinem Reich, hegt und pflegt 
die Bestände und trachtet nur danach, diese stetig  
zu vermehren, um sie für das Unternehmen und die 
Wissenschaft nutzbar zu machen. Dabei kann es ab 

und an zu Missverständnissen kommen: 1956 ahnt 
Herbert Graf noch nicht, dass er selbst einmal das
Archiv leiten würde. Zu diesem Zeitpunkt ist er Herr 
über die Fachbibliothek der Siemens-Reiniger-Werke. 
Als er erfährt, dass auch im Archiv Bücher gesammelt 

werden, befürchtet er offensichtlich, dass ein 
Konkurrenzunternehmen entstehen könnte. Jedoch 
gelingt es dem Archivar Gustav Oefele schnell,  
sämtliche Befürchtungen zu zerstreuen: „Es ist von 
mir nicht beabsichtigt, den Buchbestand des Archivs 
auszubauen. Wenn ich aber gelegentlich einen alten 
Schmöker auftreibe oder geschenkt erhalte, der für 
uns gewissen Archivwert hat, werde ich solche Werke 
natürlich gern übernehmen.“ Wer beispielsweise die 
aktuellsten Titel zur Röntgentechnik sucht, ist im 
Siemens Healthineers MedArchiv an der falschen
Adresse. Denn alte Schmöker darf hier ruhig wörtlich 
verstanden werden; das älteste Buch in unseren 
Beständen stammt aus dem Jahr 1873. Doch gerade 
das macht die Bibliothek des MedArchivs so beson-
ders. Wem das Studium der Akten nicht ausreichen 
sollte, findet also Lesestoff in Hülle und Fülle. Über 
3.000 Bände von Fachbüchern und Fachzeitschriften 
liefern detailliertes Hintergrundwissen zur Firmen-, 
Regional- und vor allem zur Medizingeschichte. 
Ironie des Schicksals: Viele der Bände stammen aus 
der Fachbücherei. Denn diese wird 1993 – ganz  
ohne Zutun des Archivs! – verlagert und Teile ihrer 
Bestände aussortiert.
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Der weite Weg nach Mekka

Elefanten wird nachgesagt, dass sie ein gutes 
Gedächtnis haben und sich nicht so leicht aus der 
Ruhe bringen lassen. Das trifft auch auf Unterneh-
mensarchivare zu, obwohl sie vielleicht mancher 
Vorgesetzte eher für Dickschädel als für Dickhäuter 
hält. Aber wussten Sie, dass gewisse Teile von 
Elefanten auch von firmengeschichtlichem Interesse 
sind? Doch nicht etwa wertvolles Elfenbein.  
Nein, der Archivar interessiert sich für das Gesäß! 
Und sicherlich haben Sie auch schon erraten, dass  
es natürlich nicht um Körperteile eines echten Tieres 
geht. Es handelt sich um den S&H Bestrahlungs-
kasten, einer imposanten Vorrichtung für den  

Strahlenschutz bei der Therapie mit Röntgenstrahlen. 
Wohl wegen seines Aussehens erhält der Bestrah-
lungskasten im Lauf der Jahre nicht nur bei  
Mitar beitern den Spitznamen „Elefantenpopo“.

Um es gleich vorweg zu nehmen: Ein originaler 
Bestrahlungskasten findet sich leider nicht in der 
Sammlung des MedArchivs. Der Wunsch, eine solche 
„Sammlung interessanter Pionierleistungen“ des 
Unternehmens überhaupt anzulegen, ist fast so alt 
wie das Archiv selbst. Schon 1949 schlägt Karl Lasser 
dem Vorstand vor, historische Produkte der Firma  
für eine Ausstellung zu nutzen: „Die SRW Erlangen 
müsste zum “Mekka“ der Elektromedizin werden.“ 
Doch eine solche Sammlung benötigt Platz,  
und der ist in der Regel knapp. Auch Gustav Oefele 
bedauert – mit einer Spur von Sarkasmus – dass 
noch kein Museum eingerichtet worden sei,  
„weil sich niemand so recht darum kümmern wollte 
und wir das Versäumnis so schön mit dem Platz-
mangel in unserem Werk von 60.000 Quadratmetern 
Nutzfläche entschuldigen konnten.“

Während schon vorher der eine oder andere alte 
medizinische Apparat vor der Verschrottung gerettet 
wurde, fängt man Mitte der 1960er Jahre an, gezielt 
geeignete Exponate für ein Museum zu sammeln.  
Die historischen Geräte sollen zusammen mit dem 
modernen Ausstellungsraum, in dem die Kunden  
die neuesten Entwicklungen begutachten können, 
einen Gesamtüberblick über die Leistungen des 
Hauses Siemens auf dem Gebiet der Medizintechnik 
bieten. Aber es kommt nicht zur Verwirklichung  

Da im Museumsraum im Werner-von-Siemens-Institut  
in München nur wenige originale Geräte gezeigt werden 
können, fertigen die Erlanger Lehrlinge maßstabsgetreue  
und platz sparende Modelle der wichtigsten Meilensteine  
an. Sie sind heute Teil der Sammlung historischer  
Exponate des MedArchivs.

Ein Ausschnitt aus der „Dental-Abteilung“ unseres Exponate-
lagers, in dem viele Meilensteine der Firmen geschichte 
verwahrt werden. Während anfänglich kleine Apparate noch 
angekauft wurden, stammen heute die Exponate aus Praxis-
auflösungen oder werden uns von (ehemaligen) Mitarbeitern 
und Sammlern überlassen.
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des Plans. Stattdessen werden die Gegen-
stände im Werner-von-Siemens-Institut in 
München in einem Museums- und Studien-
raum für medizinische Technik gezeigt.  
Und so sind in Erlangen lange Zeit keinerlei 
historische Geräte mehr im Werk vorhanden. 

Im Jahr 2000 wird der Traum von der eigenen 
Ausstellung in Erlangen wieder aufgegriffen.  
Die Geschichte der Siemens Medizintechnik 
soll zunächst in kleinem Rahmen im  
MedArchiv präsentiert werden. Doch auch  
für eine kleine Ausstellung benötigt man 
Exponate. Und die werden kurzerhand bei 
einem Internet-Auktionshaus ersteigert. 
Damit wird der Grundstock für die Sammlung 
gelegt, zu der inzwischen auch wieder die 
Apparate aus München gehören. Heute 
umfasst sie mehrere tausend Exponate,  
von denen ein kleiner Teil seit der Eröffnung 
des Siemens Healthineers MedMuseums  
am 23. Mai 2014 der Öffentlichkeit  
zugänglich ist.

Die Bandbreite der Sammlung ist groß:  
Vom winzigen Hörgerät bis zum tonnen-
schweren CT-Scanner, von der Tauchbatterie 
bis zur Röntgenröhre. Und was passiert mit 
den Objekten? Sie dienen als Ausstellungs-
stücke für eigene Sonderausstellungen des 
MedMuseums, oder werden als Leihgabe  
in die ganze Welt verschickt. Und so gehören 
auch aus gediente medizinische Apparate  
noch lange nicht zum alten Eisen.

Das Bild eines Bestrahlungsraumes im 
Werner-Siemens-Röntgenforschungsinstitut, Berlin,  
zeigt deutlich die Ausmaße des Bestrahlungskastens.
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Bei diesem Objekt handelt 
es sich nicht etwa um  
ein Spinnrad, sondern um 
einen frühen Zahnbohrer 
von RGS. Der Bohrer wurde 
über ein Pedal angetrieben, 
der Erfolg der Behandlung 
war somit auch vom Fitness-
grad des Zahnarztes 
abhängig.

Armwanne eines Vierzellenbades nach  
Dr. Schnee zur Reizstrombehandlung, 1911.

Cardiostat, 1950er Jahre.

Ein Baustein des Analyse geräts  
AutoAnalyzer des Vorläufer-
unter nehmens Technicon,  
Ende der 1950er Jahre.

Nickelbrille aus der Werkstatt  
Erwin Moritz Reinigers, ca. 1880.

Hörbrille, 1960er Jahre.

Röntgengenerator  
Explorator, 1920er Jahre.

Röntgenkugel, 1950er Jahre.
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Unter den Exponaten finden sich auch unge wöhnliche Objekte wie dieser Spaten  
von der Grundsteinlegung von Siemens Gammasonics in Hoffman Estates,  
Illinois, am 30. November 1987 – sogar noch mit originalem Lehm behaftet.

Werbe-Stofftier für das Kinder- 
Röntgengerät Mobilett Mira.

Dieser Werbekoffer zeigt mit der wandernden Beleuchtung  
der einzelnen Bildteile den Durchlauf einer Probe durch das 
Analysegerät AutoAnalyzer, Ende 1950er Jahre.

Planungsset für Zahnarztpraxen,  
1970er Jahre.

Neben den medizintechnischen 
Produkten selbst, sammelt  
das MedArchiv auch weitere  
Exponate, die einen Einblick in  
die Firmen geschichte geben.
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Die einfachen Freuden

Die bisherigen Geschichten zeigen zwei 
Dinge: Erstens, dass die MedArchivare seit 
jeher mit Begeisterung bei der Arbeit sind. 
Und zweitens, dass der Erfolg des MedAr-
chivs und somit auch des MedMuseums 
nicht ohne die Mithilfe all der Kollegen, 
Pensionäre, Ärzte und Sammler möglich 
gewesen wäre, die uns bereitwillig Archi-
valien und Exponate zur Firmengeschichte 
überlassen haben.

Wir brauchen auch weiterhin Ihre Unter-
stützung, um künftig gute Arbeit für  
das Unternehmen und die Wissenschaft 
leisten zu können. Nur gemeinsam 
können wir für die Zukunft sicherstellen, 
dass unsere Bestände möglichst lückenlos 
und aktuell bleiben. Die gute Nachricht  
ist, dass Sie uns sehr leicht eine Freude 
machen können. 

Vermutlich können auch Sie mithelfen,  
dass wir Archivare vor Freude tanzen –  
so wie diese Herrschaften auf einem  
Werbebild für die Siemens-Hörbrille aus  
dem Jahr 1960.

Bitte werfen Sie nichts weg,  
kommen Sie vorher auf uns zu.

Sie haben interessante Fotos? In Ihrem 
Aktenschrank stapeln sich noch wichtige 
Dokumente? Im Keller verstaubt sogar  
ein alter medizinischer Apparat? Oder 
besitzen Sie ungewöhnliche oder kuriose 
Objekte, die mit der Geschichte von 
Siemens Healthineers verknüpft sind? 
Dann denken Sie bitte ans MedArchiv. 
Wenn Sie sich nicht sicher sind, ob  
Ihre Unterlagen ins Archiv gehören, 
scheuen Sie sich nicht, bei uns nach-
zufragen. Wir beraten Sie gerne.  
Und wir garantieren: Bei uns sind Ihre 
Schätze in guten Händen!  

Es muss sich nicht immer um ganze  
Aktenberge handeln. Denn viele kleine 
Puzzleteile – auch wenn sie Ihnen  
vielleicht unwichtig erscheinen –  
ergeben letztendlich doch ein großes Bild.
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